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Zusammenfassung: Die schulpraktische Ausbildung ist zentraler Bestandteil 

im Bachelorstudium für das Lehramt Primarstufe der Pädagogischen Hochschule 

Wien. Die Akzentuierung des ausbildungsmethodischen Prinzips der Personorien-

tierung im Studienjahr 2015/16 führte zur Einführung einer personorientierten Be-

ratung in Form eines Gruppen-Coachings. Dieses Gruppen-Coaching begleitet die 

Studierenden in der gesamten schulpraktischen Ausbildung des Bachelorstudiums 

(erstes bis achtes Studiensemester). Ziele des praxisbegleitenden Gruppen-Coa-

chings sind eine selbstreflektierende professionsorientierte Persönlichkeitsarbeit 

und eine reflektierte Weiterentwicklung personbezogener überfachlicher Kompe-

tenzen über die Verknüpfung mit den Praxiserfahrungen der Studierenden. Profes-

sionalisierungstheoretische Ansätze verweisen darauf, dass begleitendes Coaching 

insbesondere auf individuelle Entwicklungsstände der Professionalisierung rea-

giert und spezifische eigene Themen aus der schulpraktischen Ausbildung aufgrei-

fen kann. Als hochschulische Maßnahme wird dieses Gruppen-Coaching mit ei-

nem dreiphasigen empirischen Forschungsprojekt begleitet. In diesem Beitrag 

werden Ergebnisse aus der zweiten Forschungsphase, einer quantitativ orientierten 

Paper-Pencil-Befragung der Studierenden am Ende des achten Studiensemesters, 

vorgestellt. Dazu werden einzelne Ergebnisse zur Bilanz zum Gruppen-Coaching, 

zur Einschätzung des Beitrags des Coachings zur Professionalisierung als Lehrper-

son und zur Selbstkompetenz als Person vorgestellt. Der Beitrag fokussiert auf das 

Ergebnis zur Erhebung der Häufigkeit der im Gruppen-Coaching von den Studie-

renden bearbeiteten Themen. Die Analyse der bearbeiteten Themen macht sicht-

bar, dass im Gruppen-Coaching sowohl Themen aus dem Bereich der Selbst- und 

Sozialkompetenz (z.B. Selbstorganisation, Interaktions-, Kommunikations- und 

Beziehungsverhalten) als auch subjektive Erfahrungen und Anforderungen im Stu-

dium und subjektive professionsspezifische Entwicklungsaufgaben in der schul-

praktischen Ausbildung methodisch angeleitet bearbeitet werden. Erkenntnisse aus 

dem Forschungsprojekt dienen als Grundlage für die empirisch fundierte weitere 

Gestaltung des Gruppen-Coachings. 
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1 Gruppen-Coaching im Bachelorstudium für das Lehramt  

Primarstufe der Pädagogischen Hochschule Wien 

Die schulpraktische Ausbildung ist zentraler Bestandteil im Lehramtsstudium Primar-

stufe der Pädagogischen Hochschule Wien. Die Akzentuierung des ausbildungsmetho-

dischen Prinzips der Personorientierung im Studienjahr 2015/16 führte zur Einführung 

der personorientierten Beratung in Form eines Gruppen-Coachings. Dieses Gruppen-

Coaching begleitet die Studierenden in der gesamten schulpraktischen Ausbildung1 des 

Bachelorstudiums (erstes bis achtes Studiensemester) (vgl. Potzmann & Roszner, 2020b, 

S. 85–86). 

1.1 Praxisbegleitende personorientierte Beratung 

In Anlehnung an professionalisierungstheoretische Ansätze kann gefolgert werden, 

„dass in der Ausbildung vor allem Formen der begleitenden Unterstützung funktional sind, 

die auf je individuelle Entwicklungsstände reagieren, spezifische Problemlagen konstruktiv 

aufgreifen, auf kritische Reflexion ausgerichtet sind und insbesondere dazu beitragen, über-

kommene Handlungsmuster wahrzunehmen, aufzubrechen und zu verändern“ (z.B. Wahl, 

1991, 2006, zit. n. Krächter, 2018, S. 11). 

In der schulpraktischen Ausbildung im Bachelorstudium Lehramt der Pädagogischen 

Hochschule Wien werden als Formen begleitender Unterstützung des Schulpraktikums 

an Schulen zwei Formate an Beratungsangeboten angeboten. Diese Beratungsangebote 

fokussieren unterschiedliche Inhalte und Ziele. 

In der Lehrveranstaltung „Didaktische Reflexion“ besprechen und reflektieren die 

Studierenden gemeinsam mit Hochschullehrenden methodische und (fach-)didaktische 

Schritte zum selbst gehaltenen Unterricht. In diesem Beratungsformat entwickeln die 

Studierenden in erster Linie ihre fachdidaktische Kompetenz sowie ihre Methodenkom-

petenz weiter (vgl. dazu auch Kulhanek-Wehlend & Severin, 2020). 

Das Gruppen-Coaching-Konzept wurde als zusätzliches spezifisches Beratungsfor-

mat für die begleitende Unterstützung der schulpraktischen Ausbildung entwickelt. Das 

Gruppen-Coaching soll insbesondere auf individuelle Entwicklungsstände reagieren und 

Impulse dafür geben, dass sich Lehramtsstudierende bereits in ihrer Ausbildung intensi-

ver mit Themen2 befassen können, die dem überfachlichen Kompetenzbereich zuzuord-

nen sind, konkret der Selbst-, Sozial- und Systemkompetenz (vgl. Potzmann & Roszner, 

2017, S. 224–225). 

Rohr et al. (2016, S. 124) folgend kann man die beiden Beratungsangebote an der 

Pädagogischen Hochschule Wien wie folgt verorten: die „Didaktische Reflexion“ mit 

dem Begriff „Guidance“ – im Sinne von Fachberatung in Bildung und Beruf – sowie das 

Gruppen-Coaching mit dem Begriff „Counselling“ – im Sinne von Prozessberatung. 

Diese komplexe Beratungslage macht die Rollen der Akteure – Hochschullehrende und 

Studierende – in den beiden Prozessen sichtbar. Während in der Fachberatung die Ex-

pertise primär bei den Hochschullehrenden liegt, sind die Studierenden in der Prozess-

beratung selbst gefordert und stehen als Personen selbst im Zentrum des (Entwick- 

lungs-)Prozesses. Damit ist gemeint, dass im Gruppen-Coaching bearbeitete Themen 

und Anliegen von den Studierenden vorrangig selbst eingebracht werden (vgl. Rohr et 

al., 2016, S. 124). Im Sinne von Prozessberatung soll das Einbringen von eigenen The-

                                                           
1 Im Curriculum der Pädagogischen Hochschule Wien wird für die schulpraktische Ausbildung der Begriff 

„Pädagogisch-Praktische Studien“ verwendet. Der Unterricht der Studierenden in einer Schulklasse wird 

als „Schulpraktikum“ bezeichnet. 
2 Der Begriff „Themen“ umfasst in diesem Beitrag Problemlagen, Anliegen sowie Fragestellungen der Stu-

dierenden, die im Gruppen-Coaching bearbeitet werden. 
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men in das Gruppen-Coaching den Studierenden ermöglichen, sich aktiv und eigenver-

antwortlich am Professionalisierungsprozess zu beteiligen (vgl. Potzmann & Roszner, 

2017, S. 229–230). 

Vor dem Hintergrund individueller Praxiserfahrungen und des komplexen Lernpro-

zesses in der schulpraktischen Ausbildung gesehen (vgl. Krattenmacher, 2014, S. 47) 

verfolgt das Gruppen-Coaching verschiedene Ziele und Aspekte. Zu den Zielen zählen 

neben der Bestimmung und Anknüpfung an den persönlichen professionellen Standort 

Krächter (2018) folgend auch „die Entwicklung und Suche nach persönlichen professi-

onellen Zielen und Perspektiven“ (Krächter, 2018, S. 12). Als ebenso wesentliche As-

pekte im Coaching gelten „die Erkundung, Analyse und Weiterentwicklung des eigenen 

Lehrerverhaltens“ (Krächter, 2018, S. 12) und die Förderung bewusster Selbstreflexio-

nen zur Aktivierung und handlungsorientierten Entwicklung eigener Problemlösungs- 

und Umsetzungsstrategien (vgl. Greif, 2015, S. 15–16; Krächter, 2018, S. 12). Coaching 

als Begleitung im Prozess der Professionalisierung als Lehrperson ist nach Krattenma-

cher (2014, S. 35) „ein adäquates Mittel zur Steigerung oder Wiedererlangung der Hand-

lungsfähigkeit und kann dabei der Förderung der professionellen Handlungskompetenz 

dienen.“ 

Spezifische individuelle Anliegen oder aktuelle Themen aus der schulpraktischen 

Ausbildung können systematisch zielführend aufgegriffen und im Gruppen-Coaching 

bearbeitet werden. Ferner können die angehenden Lehrer*innen, wie Soffner (2014, 

S. 28) anführt, gewissermaßen „das im Coaching erlebte strukturierte Vorgehen und die 

systemischen Sichtweisen und Interventionen“ in ihrer eigenen Unterrichtspraxis einset-

zen und nutzen. Ein Nebeneffekt des Coachings könnte nach Koerber et al. (2019) die 

Vision sein, dass Lehramtsstudierende „aus der Coaching-Erfahrung Techniken mit[neh-

men], die ihre spätere Lehrtätigkeit bereichern können“ (Koerber et al., 2019, S. 38). 

Als ein weiteres wesentliches Ziel von Coaching in der Lehramtsausbildung kann die 

intensive Förderung der Reflexion und Selbstreflexion im Sinne einer professionsbezo-

genen Persönlichkeitsarbeit genannt werden. Verfolgt wird die Begleitung einer „be-

wussten Veränderung und Weiterentwicklung der eigenen Person mit dem Blick auf die 

verschiedenen Rollen im angestrebten Beruf“ (Greif, 2008, S. 69–70). Dabei kann der 

Vorgang des Reflektierens das Erfassen und Einschätzen sowohl der eigenen Person als 

auch persönlicher Handlungen mithilfe vielfältiger Methoden zur Perspektivenüber-

nahme (z.B. Wechsel Lerner*in zur Lehrperson) umfassen. Hierbei können in Anleh-

nung an Rohr et al. (2016) künftige Lehrpersonen im Gruppen-Coaching vielschichtige 

Erfahrungen in Gesprächstechniken oder Reflexionsmethoden sammeln. Ebenso erleben 

die Studierenden in diesem besonderen Setting eine der Beratungshaltung zugrundelie-

gende wertschätzende Gestaltung einer Arbeitsbeziehung zwischen Coach und Coachee. 

Auf diese Weise können sich die Studierenden mit Haltungen und Einstellungen ausei-

nandersetzen, die ihnen ebenso in Verbindung mit der Ausgestaltung der Rolle als Lehr-

person begegnen – Empathie, Kongruenz und Wertschätzung (vgl. Rohr et al., 2016, 

S. 128–132). 

Als ebenso bedeutsam für die Einführung von Coaching in Lehramtsstudien sei der 

Aspekt genannt, wie mit Erfahrungen der Studierenden im Schulpraktikum umgegangen 

wird. Hascher (2005) verweist in diesem Kontext insbesondere auf die Verführung zu 

unreflektierter Haltung in Bezug auf das Lernen im Schulpraktikum und den Wunsch 

von Studierenden nach Unterrichtsrezepten. Aus diesen Gründen erfordere die Ausei-

nandersetzung mit Erfahrungen aus dem Schulpraktikum „einen kritischen Diskurs“ 

(Hascher, 2005, S. 45). Dieser kritische Diskurs soll Studierenden im Schulpraktikum 

über praxisbegleitende personorientierte Beratung im Rahmen des Konzepts des Grup-

pen-Coachings ermöglicht werden. 
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1.2 Professionsspezifische subjektive Entwicklungsaufgaben 

Die Entwicklung professionsspezifischer Professionalität im Lehrberuf erfassen Hericks 

und Keller-Schneider (2012) in einer „Doppelstruktur aus objektiven Anforderungen 

und subjektiven Bewältigungsprozessen im Konzept der beruflichen Entwicklungsauf-

gaben“ (Hericks & Keller-Schneider, 2012, S. 43). Hericks und Keller-Schneider (2012) 

beschreiben berufliche Entwicklungsaufgaben als „berufsphasenspezifisch variierende 

berufliche Erfordernisse, die vor dem Hintergrund individueller Ziele, Interessen und 

Ressourcen wahrgenommen und bearbeitet werden“ (Hericks & Keller-Schneider, 2012, 

S. 43). Ostermann (2015) versteht unter professionsspezifischen subjektiven Entwick-

lungsaufgaben subjektive Lernaufgaben (d.h. nicht institutionell-curricular definiert, 

sondern studierendenbezogen-individuell), die sich im Zuge von Erfahrungen und An-

forderungen in der schulpraktischen Ausbildung ergeben. Als Entwicklungsaufgaben 

und damit verbundene Anforderungen aus überfachlicher Perspektive nennt Ostermann 

(2015) neben der Reflexion der Unterrichtspraxis und von Ausbildungsinhalten die Fä-

higkeit zum Perspektivenwechsel (z.B. den Rollenwechsel zwischen Schüler*in und 

Lehrer*in, Schule und Unterricht aus Sicht von Lehrenden, Schule und Unterricht aus 

Sicht von Lernenden), die Entwicklung von Sicherheit (Selbstsicherheit, Kommunika-

tion und Kooperation mit Mentor*innen, Studienkolleg*innen, Hochschullehrenden), 

die Verhaltenskontrolle (z.B. Umgang mit Konflikten) und die Selbstverantwortlichkeit 

(z.B. Psychohygiene, Selbstinteresse) (vgl. Ostermann, 2015, S. 154–155). 

1.3 Potenzielle allgemeine Wirkfaktoren von Coaching  

Erste Untersuchungen diskutieren potenzielle Wirkfaktoren im Coaching durchaus kri-

tisch, da Wirkfaktoren sehr heterogen, vielschichtig und aus diesem Grund schwer ver-

gleichbar sind (vgl. z.B. Greif, 2008, S. 274). Als vorläufige Orientierungsgrundlage 

kann nach Greif et al. (2012, zit. n. Greif et al., 2015, S. 52) von einem hochkomplexen 

Wirkgefüge zwischen dem Zusammenwirken von Coach, den Besonderheiten der am 

Coaching beteiligten Person (= im Konzept des Gruppen-Coachings der Studierenden) 

und den spezifischen organisationalen und situativen Kontextbedingungen ausgegangen 

werden (vgl. Greif et al., 2012, zit. n. Greif, 2015, S. 52). Greif (2015) folgend können 

Wirkfaktoren im Coaching lediglich als „heuristische Orientierungsbeispiele“ interpre-

tiert werden, da diese „auf subjektiven Beobachtungen und Bewertungen“ (Greif, 2015, 

S. 76) aller am Coachingprozess beteiligten Personen beruhen. 

Richter (2015) folgend unterstützt Coaching, „für sich neue erfolgversprechende Per-

spektiven und Wirklichkeitszugänge zu entdecken“ (Richter, 2015, S. 285). Greif (2008) 

verweist auf die Vielschichtigkeit und Komplexität von potenziellen Wirkungen im 

Coaching. Anzuführen sind beispielsweise eine Verbesserung der Selbststeuerung und 

eine Verbesserung der sozialen Kompetenzen, wie etwa die Interaktion und Kommuni-

kation mit anderen Personen oder die Verbesserung des Teamverhaltens. Coaching kann 

zur Zunahme spezifischer, ergebnisorientierter Problem- und Selbstreflexion mit Poten-

zial zur bewussten Selbstveränderung beitragen und zu größerer Problemklarheit und 

konkreterer Zielorientierung führen (vgl. Greif, 2008, S. 280–282). 

In Bezug auf die Person des Coachs werden von Greif (2008; 2015) als allgemeine 

Wirkfaktoren genannt: fachliche Glaubwürdigkeit, Wertschätzung und emotionale Un-

terstützung, Förderung von Problemanalysen, Klären von Zielen, Ressourcenaktivierung 

und Förderung der Umsetzungsunterstützung (vgl. Greif, 2008, S. 277; 2015, S. 54–61). 

Für den Coach gilt es im Rahmen dieses praxisbegleitenden Coaching-Settings in der 

Lehramtsausbildung, sowohl professionsspezifische als auch auf die Selbstkompetenz 

als Person bezogene Entwicklungsprozesse anzustoßen. Studierende können hierzu The-

men, Fragen und Anliegen einbringen. Mit Blick auf die von Ostermann (2015, S. 154–

https://doi.org/10.11576/pflb-5226


Potzmann & Roszner 156 

PFLB (2022), 4 (3), 152–168 https://doi.org/10.11576/pflb-5226 

155) erfassten Entwicklungsaufgaben kommt der Coach mit den Coachees (= Studieren-

den) ins Gespräch; eine Bearbeitung der eingebrachten Themen über einen methodisch 

angeleiteten Austausch in der Coaching-Gruppe kann stattfinden. 

Bei der Frage nach dem Ertrag von Coaching in der Lehramtsausbildung geht Kräch-

ter (2018) auf Grund der derzeit noch heterogenen Untersuchungen zu Wirkungen von 

Coaching von der Annahme aus, dass Coaching in der Lehramtsausbildung positive Wir-

kungen zeigt. Diese Wirkungen zeigen sich für Krächter 

„etwa in Richtung der Entwicklung neuer Sichtweisen, der Zunahme ergebnisorientierter 

Reflexionen, der emotionalen Entlastung, des Stressabbaus, der Veränderung des Kommu-

nikations- und Beziehungsverhaltens, der Leistungsverbesserung, der Selbststeuerung und 

des Selbstmanagements, der Verbesserung des allgemeinen Wohlbefindens und der Poten-

zialentwicklung“ (Krächter, 2018, S. 177). 

In Bezug auf Coachingwirkungen in diesem speziellen Ausbildungs-Kontext empfiehlt 

Krächter (2018), diese je nach Zielsetzung des Coaching-Konzepts spezifisch zu ermit-

teln, indem das Coaching aus der subjektiven Sicht der befragten Coachingteilneh-

mer*innen eingeschätzt wird. Erkenntnisse aus diesen Befragungen können in Folge je-

doch nicht verallgemeinert werden (vgl. Krächter, 2018, S. 177). In diesem Sinne wurde 

die Begleitforschung zum Coaching-Konzept in der schulpraktischen Ausbildung der 

Pädagogischen Hochschule konzipiert (vgl. Kap. 2). 

1.4 Konzept und Vorgehensweise im Gruppen-Coaching 

Das Coaching-Konzept für die prozessorientierte Begleitung der schulpraktischen Aus-

bildung der Pädagogischen Hochschule Wien basiert auf einem ganzheitlichen systemi-

schen Ansatz (vgl. dazu z.B. Radatz, 2010) und folgt wesentlichen Qualitätskriterien für 

Coaching, wie sie beispielsweise von Greif (2008, S. 20–72) und Rauen (2005) genannt 

werden. Der Fokus im Gruppen-Coaching liegt auf der Prozessberatung. Der Coach un-

terstützt – ziel- und lösungsorientiert – Studierende in Bezug auf den Aufbau und die 

Weiterentwicklung personbezogener überfachlicher Kompetenzen (Selbst-, Sozial- und 

Systemkompetenzen) im Rahmen der schulpraktischen Ausbildung (vgl. Potzmann & 

Roszner, 2017, S. 235). 

Ziel des praxisbegleitenden Gruppen-Coachings ist eine selbstreflektierende ressour-

cenorientierte Aufarbeitung und Integrationsarbeit aller Studienbereiche über die Ver-

knüpfung mit den Praxiserfahrungen der Studierenden (vgl. PH Wien, 2017, S. 33; 2019, 

S. 23). Damit verbunden ist Greif (2008) folgend das Ziel einer systematischen Förde-

rung der Selbstreflexion zur bewussten Weiterentwicklung der eigenen Person (vgl. 

Greif, 2008, S. 69). Das Gruppen-Coaching fokussiert weiter die in der Präambel des 

Curriculums Bachelorstudium für das Lehramt Primarstufe als Querschnittsmaterie ver-

ankerten personbezogenen überfachlichen Kompetenzen (Selbst-, Sozial- und System-

kompetenz) (vgl. PH Wien, 2019, S. 6). Das Gruppen-Coaching kann somit als Teilas-

pekt „der selbstreflektierenden, professionsorientierten Persönlichkeitsarbeit und der 

Stärkung von Selbst-, Sozial- und Systemkompetenz“ (PH Wien, 2019, S. 9) verstanden 

werden. 

Im Gruppen-Coaching sind sowohl Hochschullehrende der Pädagogischen Hoch-

schule Wien als interne Coaches3 (vgl. Rauen, 2003, S. 47–49) als auch externe Lehrbe-

auftragte als Coaches tätig. Im Gruppen-Coaching eingesetzte Hochschullehrende und 

Lehrbeauftragte verfügen über spezifische Coaching-Qualifikationen und treffen sich re-

gelmäßig zu einem moderierten internen kollegialen Austausch. Die Pädagogische 

Hochschule unterstützt die Coaches mit organisationalen Qualifizierungsmaßnahmen 

                                                           
3 Die Rolle der Hochschullehrenden änderte sich vom primär vortragenden Lehrenden zum prozessbeglei-

tenden Coach (vgl. dazu Potzmann & Roszner, 2017). 
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wie einer supervidierten Begleitung sowie mit themenspezifischen Fort- und Weiterbil-

dungsangeboten (vgl. Greif, 2008, S. 168–171; Krächter, 2018, S. 132–133; Potzmann 

& Roszner, 2017, S. 228).  

Das Coaching erfolgt in überfachlichen Coaching-Gruppen an drei Terminen pro Stu-

diensemester. Die Anmeldung zu einer Coaching-Gruppe erfolgt jeweils nur für ein Stu-

diensemester. Auf diese Weise erhalten die Studierenden die Möglichkeit, den Coach für 

die Übung Coaching semesterweise zu wählen. Die Coaching-Gruppe umfasst maximal 

15 Studierende. Das Gruppen-Coaching kann als Ort für die Bearbeitung individueller 

Anliegen, Fragen und Themen der Studierenden unter Anleitung eines Coaches verstan-

den werden. Die Ressourcen und die Erfahrungen der Gruppe bzw. jedes Gruppenmit-

glieds werden in diesem Austausch genutzt. Im Gruppen-Coaching verfolgen die Stu-

dierenden individuelle Ziele bzw. schlagen selbst einen Themen- oder Lernschwerpunkt 

für die jeweilige Coaching-Einheit vor, wie beispielweise die Möglichkeit emotionaler 

Abgrenzung zwischen Beruf und Privatleben. Die Coaches eröffnen somit der Gruppe 

die Möglichkeit, sowohl professionsspezifische als auch auf die Selbstkompetenz als 

Person bezogene Entwicklungsprozesse gemeinsam zu betrachten bzw. zu bearbeiten. 

Die Coaches bearbeiten die von den Studierenden eingebrachten Themen „im Metho-

denplural, d.h. neben klassischen Formen der Aufarbeitung und Reflexion werden Me-

thoden aus den Bereichen ,Coaching‘, ,Mentoring‘ und ,Supervision‘ angewendet“ 

(Potzmann & Roszner, 2020d, S. 105). Diese Methodenvielfalt ermöglicht kreative und 

intensive Zugänge zur Bearbeitung der eingebrachten Themen oder Fragestellungen. Im 

Austausch mit der Coaching-Gruppe arbeiten die Studierenden an möglichen Lösungen 

und Antworten. Auf diese Weise erhalten die Studierenden eine Bandbreite von Erfah-

rungen und Sichtweisen, und das eingebrachte Thema kann aus unterschiedlichen Per-

spektiven besprochen, bearbeitet und reflektiert werden. 

In Anlehnung an professionsspezifische subjektive (d.h. nicht curricular definierte) 

individuelle Entwicklungsthemen der Studierenden im Rahmen der schulpraktischen 

Ausbildung (vgl. Kap. 1.1; Kraler, 2012; Ostermann 2015, S. 153) obliegt das Einbrin-

gen von Themen in das Coaching primär den Studierenden (vgl. Potzmann & Roszner, 

2020c, S. 252–256). Als Ergebnis des regelmäßigen kollegialen Austausches der Coa-

ches zum Gruppen-Coaching werden im achten Studiensemester fallweise themenspezi-

fische Coaching-Gruppen angeboten, wie etwa zu den Themen „Stressmanagement“ und 

„Frustration verstehen und überwinden“. 

Den Aspekt des individuellen Lernens in der Coaching-Gruppe merkt Greif (2008) 

als spezifisches Lern-Potenzial an. 

„Allein oder mit anderen über sich selbst als Person, über die eigene Gruppe oder andere 

Systeme zu reflektieren, öffnet den Menschen den Zugang zu höheren Formen des Lernens 

und zur bewussten Veränderung des Handelns als Individuum oder Gruppe“ (Greif, 2008, 

S. 20). 

Auch Thornton (2016) zufolge erhöht die Auseinandersetzung mit unterschiedlichen 

Sichtweisen und Erfahrungen der anderen Studierenden der Coaching-Gruppe in der Re-

gel Lernmöglichkeiten. Das Gruppen-Coaching-Setting kann jedoch dazu führen, dass 

der Bearbeitung von individuellen Anliegen aus Zeitgründen zu wenig Raum gegeben 

werden kann (vgl. Thornton, 2016, S. 20–21). 
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2 Begleitforschung zum Gruppen-Coaching 

Der Auseinandersetzung mit dem für die Pädagogische Hochschule Wien neuen Lehr-

konzept des Gruppen-Coachings wird in einem dieses neue Lehrkonzept begleitenden 

empirischen Forschungsprojekt4 Rechnung getragen. Die empirische Begleitforschung 

versteht sich als Maßnahme zu einer forschungsgeleiteten Qualitätsentwicklung in der 

Hochschullehre (vgl. Egger, 2016, S. 20–25) sowie als hochschulische Bemühung zur 

Weiterentwicklung der Qualität des Lehrangebots im Bachelorstudium Lehramt Primar-

stufe der Pädagogischen Hochschule Wien. Rindermann (2003) folgend sollen „über ei-

nen Gegenstandsbereich der Praxis durch methodisches Vorgehen relevante Informatio-

nen für die Gestaltung dieser Praxis ermittelt werden“ (Rindermann, 2003, S. 233). 

Erkenntnisse aus dem begleitenden Forschungsprojekt dienen beispielsweise als Grund-

lage dafür, empirisch fundierte Daten für die weitere hochschuldidaktische Gestaltung 

des Gruppen-Coachings zu erfassen. 

Der qualitative Ansatz der ersten Forschungsphase im Studienjahr 2016/2017 fokus-

sierte die Praxis im Gruppen-Coaching aus der Perspektive der als interne Coaches im 

Gruppen-Coaching eingesetzten Hochschullehrenden. Diese Hochschullehrenden wur-

den mittels Experteninterviews (vgl. z.B. Bogner et al., 2014) zum Coaching- und Rol-

lenverständnis, zu ihren Erfahrungen in der Gestaltung der Arbeitsbeziehung mit Studie-

renden im Gruppen-Coaching, zum Umgang mit dem Rollenwechsel im Coaching, zur 

Vorgehensweise bei der Vorbereitung auf das Gruppen-Coaching sowie zur Zielperspek-

tive des Gruppen-Coachings befragt (vgl. Potzmann & Roszner, 2017, S. 227–235; 

2020c, S. 252–253). Sowohl die zweite quantitativ orientierte Forschungsphase (2018/ 

2019) als auch die dritte qualitativ orientierte Forschungsphase (2021/2022) fokussieren 

die Perspektive der Studierenden. 

2.1 Allgemeines zur quantitativ orientierten zweiten Forschungsphase 

Anliegen der zweiten quantitativ orientierten Forschungsphase war nicht die Überprüfung 

von vorab formulierten Hypothesen, sondern über einen deskriptiven Ansatz Einschätzun-

gen zum Konzept des begleitenden Gruppen-Coachings in der schulpraktischen Ausbil-

dung des Bachelorstudiums Primarstufe der Pädagogischen Hochschule Wien aus der Per-

spektive der Studierenden (vgl. dazu z.B. Bortz & Döring, 2002, S. 253) zu erhalten. Die 

Entscheidung für eine quantitativ orientierte Befragungsform verfolgt primär zwei Ziele. 

Ein erstes Ziel der Befragung liegt darin, aus Erkenntnissen und Informationen als 

einer Form von „Screening“ (Kallus, 2016, S. 106) relevante Handlungsimpulse und 

konkrete Entscheidungshilfen für allfällige Maßnahmen zur Weiterentwicklung der 

Qualität des Lehrangebots ableiten zu können. Im Vordergrund des Interesses steht die 

Erwartung, Erkenntnisse darüber zu gewinnen, unter welchen Rahmenbedingungen – 

z.B. Gestaltung des Coachings als Gruppen-Coaching, organisationale Rahmenbedin-

gungen wie etwa die Anmeldung zur Übung Coaching – begleitende Beratung in hoch-

schulischen Lehr- und Lernprozessen verortet werden und wirken kann (vgl. dazu Potz-

mann & Roszner, 2020a, S. 8–10). Kapitel 3.1 gibt einen Einblick in die Bilanz zum 

Coaching in den Pädagogisch-Praktischen Studien. 

Ein zweites Ziel ist es, ein möglichst breites Aussagespektrum an Einschätzungen der 

Studierenden zum Konzept des Gruppen-Coachings zu ermitteln. So wird beispielsweise 

der Frage nachgegangen, welche Beiträge des Gruppen-Coachings zur Professionalisie-

rung als Lehrperson (vgl. dazu Potzmann & Roszner, 2020a, S. 10–11) und zur Selbst-

kompetenz als Person (vgl. dazu Potzmann & Roszner, 2020a, S. 11–12) von den be-

fragten Studierenden wahrgenommen werden. Kapitel 3.2 stellt ein Ergebnis zum 

                                                           
4 Das Gruppen-Coaching wird mit dem empirischen Forschungsprojekt „Coaching als Unterstützungsfor-

mat in den Pädagogisch-Praktischen Studien im Bachelorstudium Primarstufe der Pädagogischen Hoch-

schule Wien“ seit dem Studienjahr 2015/16 in drei Forschungsphasen begleitet. 
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Beitrag zur Professionalisierung als Lehrperson vor und Kapitel 3.3 ein Ergebnis zum 

Beitrag zur Selbstkompetenz als Person. 

Ein weiteres Anliegen der Befragung ist die Erhebung der Häufigkeit der im Gruppen-

Coaching von den Studierenden bearbeiteten Themen, um Rückschlüsse auf professi-

onsspezifische subjektive Entwicklungsaufgaben (vgl. dazu Kap. 1.2) und potenzielle 

allgemeine Wirkfaktoren von Gruppen-Coaching (vgl. dazu Kap. 1.3) zu ermöglichen. 

Das Ergebnis dazu wird in Kapitel 3.4 zu Themen im Coaching vorgestellt. 

2.2 Methodisches Vorgehen in der quantitativ orientierten 

Forschungsphase 

Als Option zur Erhöhung der Rücklaufquote wurde die Fragebogenbefragung in Form 

einer Paper-Pencil-Befragung der Gesamtheit der Studierenden des achten Studiense-

mesters im Bachelorstudium Primarstufe der Pädagogischen Hochschule Wien als 

Vollerhebung am Ende der letzten Gruppen-Coaching-Einheiten im Sommersemester 

2019 durchgeführt. Diese Studierenden waren die erste Kohorte an Studierenden (Stu-

dienzeitraum 2015 bis 2019), die in allen acht Semestern des Bachelorstudiums am 

Gruppen-Coaching teilnahmen. Von den im Sommersemester 2019 am Gruppen-

Coaching teilnehmenden 163 Studierenden des achten Studiensemesters nahmen 152 

Studierende (93,2 %, davon 133 weiblich, 18 männlich, 1 Person ohne Angabe) an der 

schriftlichen Fragebogenbefragung teil (vgl. Potzmann & Roszner, 2020a, S. 6–7). 

Der schriftliche Fragebogen umfasst sieben Dimensionen bzw. Themenbereiche (vgl. 

Tab. 1) mit vorgegebenen Antwortkategorien und jeweils einer offenen Frage zu jedem 

Themenbereich (vgl. Raab-Steiner & Benesch, 2010, S. 49). Die Konstruktion der Di-

mensionen des Fragebogens stützt sich zum einen auf Aspekte des zusammenfassenden 

Modells professioneller Kompetenzen und Handlungsfelder nach Frey und Jung (2011, 

S. 568). Zum anderen werden das Strukturmodell zu Wirkfaktoren von Coaching nach 

Greif (2008, S. 277), von Ostermann (2015, S. 154–155) formulierte Entwicklungsauf-

gaben insbesondere mit Bezug zu überfachlichen Themen und für das Gruppen-

Coaching von der Pädagogischen Hochschule Wien formulierte Ziele und Inhalte einbe-

zogen (vgl. PH Wien, 2017; 2019). 

Auf Grund der inhaltlichen Komplexität bei der retrospektiven Einschätzung zu den 

Fragen, z.B. der Einschätzung von Beiträgen im Bereich der Professionalisierung und 

der Selbstkompetenz als Person und zur Häufigkeit der Bearbeitung von Themen (vgl. 

Raab-Steiner & Benesch, 2010, S. 49), wurde die Antwortkategorie „nicht beantwort-

bar“ eingeschlossen (vgl. Raab-Steiner & Benesch, 2010, S. 74). Diese Antwortkatego-

rie wurde von den Studierenden insbesondere bei Fragen in der Dimension 4 und in der 

Dimension 5 gewählt (vgl. dazu auch Potzmann & Roszner, 2020a, S. 8). 

Tabelle 1: Themenbereiche des Fragebogens (eigene Darstellung) 

Dimension Themenbereich 

Dimension 1 Bilanz zu Coaching in den Pädagogisch-Praktischen Studien 

Dimension 2 Anmeldung zur Lehrveranstaltung Coaching  

Dimension 3 Einschätzung zur Zusammenarbeit in den Coaching-Gruppen 

Dimension 4 Beitrag des Coachings zu meiner Professionalisierung als Lehrperson 

Dimension 5 Beitrag des Coachings zu meiner Selbstkompetenz als Person 

Dimension 6 Themen im Coaching 

Dimension 7 Methoden im Coaching 

Dimension 8 Angaben zur Person 

Dimension 9  Persönliches Feedback (Insgesamt ergänzen möchte ich noch …) 
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Das Gesamtergebnis zu Dimension 6 zur Häufigkeit der von den Studierenden im Grup-

pen-Coaching bearbeiteten Themen wird in Kapitel 3.4 in diesem Beitrag vorgestellt. 

3 Ergebnisse der Begleitforschung zum Gruppen-Coaching 

Aus den Ergebnissen der quantitativ orientierten Forschungsphase 2 (vgl. dazu auch 

Potzmann & Roszner, 2020a, S. 7–11) werden in diesem Beitrag einleitend beispielhafte 

Ergebnisse aus der Dimension 1 zur Bilanz zum Gruppen-Coaching und einzelne Ergeb-

nisse mit Bezug zu im Gruppen-Coaching bearbeiteten Themen vorgestellt (vgl. dazu 

Kap. 3.1). Es folgen exemplarische Einblicke in Ergebnisse aus der Dimension 4 zur 

Einschätzung des Beitrags zur Professionalisierung als Lehrperson (vgl. dazu Kap. 3.2) 

und aus der Dimension 5 zum Beitrag zur Selbstkompetenz als Person (vgl. dazu 

Kap. 3.3). Abschließend wird das Gesamtergebnis zur Dimension 6 zu im Gruppen-

Coaching bearbeiteten Themen vorgestellt (vgl. dazu Kap. 3.4). Die Visualisierung der 

vorgestellten Ergebnisse in den Abbildungen 1 und 2 auf der folgenden Seite erfolgt 

nach absoluter Häufigkeit auf der Basis aller 152 erhobenen Datensätze. Fallweise wer-

den in die Analyse und Diskussion themenbezogene Ergänzungen aus den offenen Fra-

gen und aus Dimension 9 einbezogen. 

3.1 Bilanz zum Coaching in den Pädagogisch-Praktischen Studien 

Dimension 1 des Fragebogens (siehe dazu Tab. 1 auf der vorhergehenden Seite) legt den 

Fokus auf eine Bilanz zum Gruppen-Coaching in den Pädagogisch-Praktischen Studien.5 

In Bezug auf im Coaching bearbeitete Themen kann angemerkt werden, dass insgesamt 

112 der befragten Studierenden (73,7 %) anführen, dass im Gruppen-Coaching Anliegen 

thematisiert werden können, die in anderen Lehrveranstaltungen nicht angesprochen 

werden (vgl. Potzmann & Roszner, 2020a, S. 8, Abb. 1). In der halboffenen Frage zur 

Dimension 1 ergänzen und nennen die Studierenden als Besonderheit des Gruppen-

Coachings die Möglichkeit und die Gelegenheit des Austausches zu eigenen und anderen 

Erfahrungen aus dem Schulpraktikum in einem sicheren und bewertungsfreien Rahmen. 

Insbesondere wird hierbei die Möglichkeit hervorgehoben, individuelle Themen bzw. 

persönlich relevante und wichtige Anliegen einzubringen. Hierbei wird von den Studie-

renden ebenso die Wichtigkeit der Person des Coachs als Wirkfaktor für die Einschät-

zung, „wie hilfreich Coaching ist“ (Fragebogen-Nr. 006, Dimension 9), angesprochen. 

Die Person des Coachs kann dazu beitragen, dass die Studierenden an Sicherheit im Um-

gang mit komplexen Anforderungen im Schulpraktikum gewinnen, auch weil sie die 

Gewissheit haben, ihr Thema mit jemandem besprechen können (vgl. dazu auch Potz-

mann & Roszner, 2020a, S. 8). 

3.2 Beitrag zur Professionalisierung als Lehrperson  

In Folge wird exemplarisch ein Ergebnis aus der Dimension 4 zur Einschätzung des Bei-

trags des Gruppen-Coachings zur Professionalisierung als Lehrperson vorgestellt.6 In 

Frage 29 schätzen die Studierenden ein, inwieweit das Gruppen-Coaching die Fähigkeit 

erweitert bzw. erhöht, mit unterschiedlichen Anforderungen im Schulpraktikum umzu-

gehen (vgl. dazu Abb. 1 auf der folgenden Seite). 

Eine Mehrheit von 127 der 152 befragten Studierenden (83,5 %) ist sehr bzw. eher 

der Ansicht, dass das Gruppen-Coaching die Fähigkeit zum Umgang mit Anforderungen 

aus dem Schulpraktikum erweitert bzw. erhöht hat (vgl. Abb. 1; Potzmann & Roszner, 

2020a, S. 11). 

 

                                                           
5 Für weitere Ergebnisse zu Dimension 1 und Dimension 2 siehe Potzmann & Roszner (2020a), S. 7–10. 
6 Für weitere Ergebnisse zu Dimension 4 siehe Potzmann & Roszner (2020a), S. 10–11. 
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Abbildung 1: Dimension 4, Frage 29: Fähigkeit, mit unterschiedlichen Anforderungen 

im Schulpraktikum umzugehen (n = 152) (Potzmann & Roszner, 2020a, 

S. 11) 

3.3 Beitrag zur Selbstkompetenz als Person  

In Folge wird exemplarisch ein Ergebnis aus der Dimension 5 zur Einschätzung des Bei-

trags des Gruppen-Coaching zur Selbstkompetenz als Person vorgestellt.7 In Frage 38 

schätzen die Studierenden ein, inwieweit das Gruppen-Coaching Impulse für das Vor-

nehmen eines Perspektivenwechsels (z.B. die Sichtweise zu ändern) gab (vgl. Abb. 2). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Dimension 5, Frage 38: Impulse dafür, einen Perspektivenwechsel vor-

nehmen (n = 152) (Potzmann & Roszner, 2020a, S. 12) 

Insgesamt 125 der 152 befragten Studierenden (82,2 %) sind der Ansicht, durch das 

Gruppen-Coaching Impulse für einen Perspektivenwechsel oder die Veränderung eige-

ner Sichtweisen erhalten zu haben (vgl. Abb. 2; Potzmann & Roszner, 2020a, S. 11–12). 

                                                           
7 Für weitere Ergebnisse zur Dimension 5 siehe Potzmann & Roszner (2020a), S. 11–12. 

https://doi.org/10.11576/pflb-5226


Potzmann & Roszner 162 

PFLB (2022), 4 (3), 152–168 https://doi.org/10.11576/pflb-5226 

3.4 Themen im Coaching  

Dimension 6 zu Themen im Coaching geht retrospektiv der Frage nach, welche der im 

Fragebogen angeführten Themen im Gruppen-Coaching bearbeitet wurden. Neben den 

vier Antwortkategorien „nie“, „manchmal“, „oft“ und „sehr oft“ wurde auch die Ant-

wortkategorie „nicht beantwortbar“ aufgenommen. Die Reihung der in Tabelle 2 darge-

stellten Ergebnisse (= Spalte zum Rang) erfolgt nach der zusammengefassten Anzahl der 

Nennungen in den Kategorien „sehr oft“ und „oft“. Die Fragestellung 51 und die Frage-

stellung 57 beantworteten jeweils 151 Studierende (*n = 151). 

Tabelle 2: Übersicht zu im Gruppen-Coaching bearbeiteten Themen (eigene Darstel-

lung) 

R
an

g

p l a t z 

N
r.

 

F r a g e 

Diese Themen wurden bearbeitet n = 152 In % 

1 50 Erfahrungen in der Schulpraxis 147 96,7 

2 61 Psychohygiene (z.B. Balance Studium/Beruf und Pri-

vatleben) 
120 78,9 

3 60 Bewusstmachen eigener Stärken und Talente  113 74,3 

4 62 Selbstorganisation (z.B. Prioritäten setzen, Zeit ein-

teilen) 
102 67,1 

5 51 Auseinandersetzung mit Aspekten der Haltung 

(Werte als Lehrperson) (*n=151)  
98* 64,9 

6 49 Kommunikation mit Schüler*innen 93 61,1 

7 57 Bewahren von Ruhe und Geduld (*n=151) 85* 56,3 

8 52 Gestaltung eines angemessenen Lernklimas 82 53,9 

9 59 Selbstdisziplin und Verantwortung als Lehrperson  80 52,6 

10 55 Selbstsicherheit im Umgang mit Schüler*innen 78 51,3 

11 56 Zusammenarbeit mit Studienkolleg*innen 76 50,0 

12 58 Organisieren des Studiums 75 49,3 

13 53 Möglichkeiten der Disziplinierung 47 30,9 

14 54 Als Lehrer*in klare Anweisungen geben 46 30,3 

Anmerkung: Der Themenblock der Dimension 6 umfasste 14 geschlossene Fragen (Frage 49 bis Frage 

62) und eine offene Frage (Frage 63). 

In der offenen Fragestellung (Frage 63) von Dimension 6 wird von einer Befragten er-

gänzt, sie hätte gerne noch mehr zum Thema der Psychohygiene gearbeitet (vgl. Frage-

bogen-Nr. 071). Eine weitere Befragte merkt an, dass „hauptsächlich Erfahrungen ein-

zelner Personen besprochen“ (Fragebogen-Nr. 099) wurden. 
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4 Analyse und Diskussion 

Im Folgenden werden Einblicke in Ergebnisse aus der quantitativ orientierten For-

schungsphase zusammenfassend vorgestellt. Dabei seien Aspekte und Einschätzungen 

genannt, auf welche Weise das Gruppen-Coaching speziell auf professionsspezifische 

individuelle Entwicklungsaufgaben der Lehramtsstudierenden reagieren und spezifische 

eigene Themen aus der schulpraktischen Ausbildung aufgreifen und bearbeiten kann. 

Überdies angesprochen werden Impulse und Denkanstöße zur personbezogenen Weiter-

entwicklung, die sich für eine künftige Tätigkeit als Lehrperson aus den im Gruppen-

Coaching bearbeiteten Themen ableiten lassen. 

Ergebnisse zum Konzept des Gruppen-Coachings (vgl. dazu Kap. 1.4; Kap. 3.1) ver-

deutlichen, dass die befragten Studierenden als wesentliche Aspekte das Gruppen-

Coaching einerseits als bewertungsfreien, sicheren und themenoffenen Rahmen schät-

zen. Andererseits eröffnet das Gruppen-Coaching Möglichkeiten für den Austausch ei-

gener bzw. anderer Erfahrungen – vornehmlich aus dem Schulpraktikum (vgl. dazu auch 

Potzmann & Roszner, 2020a, S. 8). 

Gemäß der Einschätzung von 73,7 Prozent der Studierenden können im Gruppen-

Coaching Themen und Anliegen eingebracht werden, die in anderen Lehrveranstaltun-

gen nicht angesprochen werden (vgl. dazu Kap. 3.1; „alles anzusprechen, was für mich 

von großer Wichtigkeit war“, Fragebogen-Nr. 120, Dimension 9). Durch die Bearbeitung 

individueller Fragen und Themen können die Studierenden Denkanstöße erhalten, bei-

spielsweise mit belastenden Situationen besser umzugehen, einen Perspektivenwech-   

sel bewusst vorzunehmen und zu reflektieren (vgl. dazu Kap. 3.2, Abb. 1) oder mit       

unterschiedlichen Rückmeldungen aus dem Schulpraktikum besser umzugehen (vgl. 

Kap. 3.3, Abb. 2). Die Bedeutung der Einbringung von eigenen Themen für potenzielle 

Wirkungen des Coachings verdeutlicht die folgende Anmerkung einer Studierenden be-

züglich des Beitrags des Coachings zur Professionalisierung als Lehrperson: „Da ich oft 

nicht selbst etwas eingebracht habe aus meiner Praxis, kann ich nicht behaupten, dass 

mich Coaching wesentlich vorangebracht hätte“ (Fragebogen-Nr. 076, offene Frage 35, 

Dimension 4). 

Die Person des Coachs als Wirkfaktor (vgl. dazu Kap. 1.3) wird in Ergebnissen zur 

subjektiven Einschätzung der Wirkung des Coachings deutlich. Von den befragten Stu-

dierenden ausdrücklich genannt werden dessen emotionale Unterstützung und dessen 

Offenheit bzw. die Wertschätzung gegenüber der von Studierenden eingebrachten The-

men. Diese von den Studierenden wahrgenommene Beratungshaltung kann dazu beitra-

gen, dass die Studierenden den Herausforderungen bzw. Anforderungen im Schulprak-

tikum aktiv begegnen können (vgl. dazu auch Potzmann & Roszner, 2020a, S. 14). Auf 

diese Beratungsgrundhaltung und deren Bedeutung in Bezug auf die Wahrnehmung von 

(professionsspezifischen) subjektiven Entwicklungsaufgaben bzw. -themen (vgl. dazu 

Kap. 1.2) beziehen sich beispielsweise auch Koerber, Schlegel und Rentsch (2019). 

Demnach besteht eine Aufgabe des Coachs darin, die Lehramtsstudierenden dabei zu 

begleiten, individuelle Entwicklungsaufgaben bzw. Themen „zu identifizieren und eine 

passende Maßnahme anzubieten bzw. darauf zu verweisen“ (Koerber et al., 2019, S. 40–

41). Die Relevanz der Person des Coachs wird durch ein Ergebnis zur Anmeldung zum 

Gruppen-Coaching bestätigt. Für insgesamt 72,3 Prozent der Befragten ist eine semes-

terweise Wahlmöglichkeit des Coachs für das Gruppen-Coaching ein wesentlicher As-

pekt (vgl. Potzmann & Roszner, 2020a, S. 8–10). 

Eine große Mehrheit von 96,7 Prozent der befragten Studierenden gibt an, dass im 

Gruppen-Coaching Erfahrungen aus dem Schulpraktikum bearbeitet werden können 

(vgl. Tab. 2 auf der vorhergehenden Seite). Damit nimmt das Ergebnis in der in Tabelle 2 

vorgestellten Reihung der im Gruppen-Coaching bearbeiteten Themen den ersten Rang-

platz ein. Bezüglich potenzieller allgemeiner Wirkfaktoren des Diskurses im Gruppen-

Coaching (vgl. dazu Kap. 1.3) lassen sich insgesamt Impulse zur Weiterentwicklung der 
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(kritischen) Reflexion und zur aktiven Auseinandersetzung mit Erfahrungen und Ereig-

nissen aus dem Schulpraktikum vermuten. 

Insgesamt deuten die in Tabelle 2 zu den Rangplätzen eins bis elf dargestellten Pro-

zentwerte der Ergebnisse (diese liegen zwischen 96 % und 50 %) darauf hin, dass das 

Gruppen-Coaching eine Annäherung an die im Curriculum formulierten Ziele einer 

selbstreflektierten professionsorientierten Persönlichkeitsarbeit und einer reflektierten 

Weiterentwicklung personbezogener überfachlicher Kompetenzen und der Personorien-

tierung bewirken kann (vgl. Kap. 1.4). 

Die in Tabelle 2 auf den Rangplätzen eins bis fünf genannten Themen sind dem Be-

reich der Selbstkompetenz als Person zuzuordnen im Sinne von „im Kontakt und in Be-

ziehung zu sich selbst sein“ (Unterweger, 2014, S. 3). Eine der Befragten merkt dazu an: 

„Im Coaching ist der geeignete Rahmen zum Arbeiten an der Selbstkompetenz“ (Frage-

bogen-Nr. 057, offene Frage 48, Dimension 5). Die aktive Beschäftigung mit diesem 

Themenbereich kann als Beitrag zur emotionalen Entlastung, zum Stressabbau und zur 

Selbststeuerung bzw. zum Selbstmanagement auf personaler und professionsspezifi-

scher Ebene angesehen werden. Diese Annahmen werden durch in Tabelle 2 vorgestellte 

Ergebnisse zu den im Gruppen-Coaching sehr oft oder oft bearbeiteten Themen gestützt: 

Rang 2 (78,9 %): „Psychohygiene“ (z.B. Balance Studium/Beruf und Privatleben), Rang 

4 (67,1 %): „Selbstorganisation“ (z.B. Prioritäten setzen, Zeit einteilen), sowie Rang 5 

(64,9 %): „Auseinandersetzung mit Aspekten der Haltung“ (Werte als Lehrperson). 

Die genannten Themen verweisen auf die zentrale Bedeutung der Arbeitsbeziehung 

zwischen Coach und Coachee als wesentliches und wichtiges Kriterium für einen güns-

tigen Coachingprozess. Dies lässt vermuten, dass eine wertschätzende Haltung des 

Coachs und das Vertrauen des Coachs in die Fähigkeit der Studierenden, eigene Themen 

zu finden, die Studierenden ermutigen, sich für einen kollegialen Austausch in diesem 

speziellen hochschulischen Setting zu öffnen (vgl. Kap. 1.3). Bezüglich der Einschät-

zung der Bedeutung der Arbeitsbeziehung für die Zusammenarbeit im Gruppen-

Coaching meinen insgesamt 97,4 Prozent der Befragten, dass das Gruppenklima im 

Coaching einen sicheren Rahmen zum Austausch ermöglicht (vgl. Dimension 3, Frage 

18). 

Das auf Rangplatz drei liegende Ergebnis von 74,3 Prozent in Bezug auf ein im Grup-

pen-Coaching erfolgtes „Bewusstmachen eigener Stärken und Talente“ (vgl. Tab. 2, 

Frage 60) bestätigt möglicherweise, dass eine, von Hascher (2005, S. 45) eingeforderte, 

aktive Auseinandersetzung mit Erfahrungswissen in Bezug auf eigene Stärken und 

Schwächen ebenso im Gruppen-Coaching stattfindet. Alle diese genannten Aspekte wer-

den ebenso deutlich bei Koerber et al. (2019, S. 39), die davon ausgehen, dass Gruppen-

Coaching im Lehramtsstudium die Möglichkeit bietet, sich „mit spezifischen Themen 

wie Resilienz oder Stressmanagement, die für den Lehrberuf von Bedeutung, jedoch 

nicht explizit Studieninhalt sind“ (Koerber et al., 2019, S. 39), auseinanderzusetzen. 

Insgesamt verdeutlichen die in Tabelle 2 dargestellten Ergebnisse der Rangplätze 

sechs bis zwölf Bezüge zu Themen aus dem Bereich der Sozialkompetenz und geben 

Hinweise auf Impulse des Gruppen-Coachings zum Interaktions-, Kommunikations- und 

Beziehungsverhalten. Dazu zählen Themen wie „Kommunikation mit Schüler*innen“ 

(61,1 %, Rangplatz 6), „Bewahren von Ruhe und Geduld“ (56,3 %, Rangplatz 7), „Ge-

staltung eines angemessenen Lernklimas“ (53,9 %, Rangplatz 8), „Selbstdisziplin und 

Verantwortung als Lehrperson“ (52,6 %, Rangplatz 9), „Selbstsicherheit im Umgang  

mit Schüler*innen“ (51,3 % Rangplatz 10), „Zusammenarbeit mit Studienkolleg*innen“ 

(50 %, Rangplatz 11) und „Organisieren des Studiums“ (49,3 %, Rangplatz 12). Glei-

chermaßen kann dieser themenorientierte Austausch den Studierenden die Weiterent-

wicklung der eigenen Sozialkompetenz ermöglichen gemäß einem Wahrnehmen und 

Reflektieren, wie sie selbst bzw. wie Mitstudierende in Kontakt und in Beziehung zur 

jeweiligen Bezugsgruppe (z.B. Praxislehrer*innen, Schüler*innen) treten (vgl. Unterwe-

ger, 2014, S. 3). Der kollegiale Austausch in der Coaching-Gruppe selbst kann dabei 
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zum allgemeinen Wohlbefinden beitragen. Somit kann eine durch den Coach ermög-

lichte Kommunikationsgelegenheit, über eigene und andere Erfahrungen im Schulprak-

tikum offen zu sprechen, als soziale Ressource wirken und als Anlass gelten, „an den 

Voraussetzungen für eine offene Kommunikationskultur mitzuwirken“ (Koerber et al., 

2019, S. 38). 

Die in Tabelle 2 vorgestellten Themen „Möglichkeiten der Disziplinierung“ (Item 53, 

Rangplatz 13) und „Als Lehrer*in klare Anweisungen geben“ (Item 54, Rangplatz 14) 

zählt Ostermann (2015) zur Entwicklungsaufgabe „Verhaltenskontrolle“. Das Ergebnis 

von jeweils 30 Prozent liegt deutlich unter den Ergebnissen der anderen im Gruppen-

Coaching sehr oft oder oft bearbeiteten Themen (vgl. Tab. 2). Diese beiden Ergebnisse 

lassen vermuten, dass diese beiden Themen vorrangig als Reflexion des eigenen päda-

gogischen Handelns bzw. von eigenen Verhaltensweisen im Unterricht in der Lehrver-

anstaltung „Didaktische Reflexion“ (vgl. Kap. 1.1) bearbeitet werden (vgl. zur Reflexion 

des pädagogischen Handelns im Unterricht z.B. Óhidy, 2020). 

5 Fazit und Ausblick 

Auf die Limitation der in diesem Beitrag vorgestellten Analysen und Einschätzungen in 

Bezug auf Ergebnisse der Begleitforschung zum Gruppen-Coaching und zu im Coaching 

bearbeiteten Themen wird im Folgenden verwiesen. Die Bearbeitung von im Gruppen-

Coaching eingebrachten Themen, angenommene potenzielle professionsspezifische sub-

jektive Lernprozesse und Impulse zu Entwicklungen werden als heterogen, vielschichtig 

und schwer vergleichbar eingeschätzt. Ebenso können von den Studierenden einge-

schätzte Wirkungen auf subjektive Lernprozesse und zu Entwicklungen als nicht unter 

allen Kontextbedingungen gültig und somit als Teil eines hochkomplexen Wirkgefüges 

zwischen Coach, Student*in und spezifischen organisationalen und situativen Kontext-

bedingungen angenommen werden (vgl. dazu auch Kap. 1.3; Potzmann & Roszner, 

2020a, S. 13). 

Mit Blick auf die Einschätzungen der Studierenden in Bezug auf Beiträge des Grup-

pen-Coachings zu professionsspezifischen Entwicklungen und auf die im Coaching be-

arbeiteten Themen lässt sich das Gruppen-Coaching zusammenfassend als substanzieller 

Ausgangspunkt für die Bearbeitung von professionsspezifischen subjektiven Entwick-

lungsaufgaben einschätzen (vgl. Kap. 1.2). Als Prozessbegleitung mit dem Fokus auf die 

professionelle Bearbeitung von Themen, die von den „Lernenden“ bzw. Studierenden 

selbst kommen, angelegt, kann angenommen werden, dass der im Coaching begleitete 

Professionalisierungsweg als berufslebenslanger Prozess von den Studierenden bewuss-

ter wahrgenommen werden kann. Einschätzungen zum Beitrag von Coaching im Lehr-

amtsstudium führen Koerber et al. (2019) an. Professionalisierung als berufslebenslan-

gem Prozess betrachtend lenken sie den Blick darauf, Studierende als Individuen zu 

verstehen mit individuellen Ressourcen, Potenzialen sowie „Prägungen und Vorstellun-

gen. Im geschützten Raum und mit professioneller Unterstützung können eigene Poten-

tiale entwickelt und eine Vision von sich selbst als zukünftige Lehrperson entworfen 

werden“ (Koerber et al., 2019, S. 42). 

Mit Bezug auf die im Coaching bearbeiteten Themen der Studierenden kann vermutet 

werden, dass die Gespräche im Coaching dazu beitragen können, Erfahrungswissen aus 

dem Schulpraktikum zu reflektieren und insbesondere eine Auseinandersetzung mit dem 

von Hascher (2005) als kritisch angemerkten Wunsch von Studierenden nach Unter-

richtsrezepten (vgl. Hascher, 2005, S. 45) zu ermöglichen. Den Beitrag von Coaching zu 

professionsspezifischen Entwicklungen im Lehramtsstudium verstehen Koerber et al. 

(2019) als Ansatz und Möglichkeit für die Begleitung der individuellen professionellen 

„reflexiven Entfaltung der eigenen Identität als zukünftige Lehrkraft“ (Koerber et al., 

2019, S. 38). Bezugnehmend auf die Entwicklung der eigenen Identität als Lehrperson 

betonen sie, dass „den Studierenden deutlich gemacht werden [muss], dass sie nur in 
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Übereinstimmung mit ihrer eigenen Persönlichkeit agieren können und auf dieser Grund-

lage ihre eigene Lehrerpersönlichkeit entwickeln dürfen und müssen“ (Koerber et al., 

2019, S. 39). 

Im Zuge der Begleitforschung rücken die Arbeit und die Rolle der als Coaches einge-

setzten Hochschullehrenden in den hochschuldidaktischen Fokus. Mit der Einführung 

des Gruppen-Coachings sind hochschuldidaktische Fort- und Weiterbildungsangebote 

für Hochschullehrende bzw. Lehrbeauftragte eine wichtige interne Qualitätsmaßnahme. 

Diese Angebote werden an der Pädagogischen Hochschule Wien unter Berücksichtigung 

von Ergebnissen aus dem Forschungsprojekt begleitend entwickelt. 

In einem Themenband zu praxisorientierten Konzepten und Ansätzen zu den schul-

praktischen Begleitformaten „Didaktische Reflexion“ und „Coaching“ und deren hoch-

schuldidaktischer Aufarbeitung im Lehramtsstudium Primarstufe an der Pädagogischen 

Hochschule Wien geben Hochschullehrende Einblicke und Anregungen zur hochschul-

didaktischen Begleitung dieser beiden Formate (vgl. Potzmann et al., 2020). Spezifische 

Einblicke in hochschuldidaktische Möglichkeiten der Bearbeitung von im Gruppen-

Coaching eingebrachten Themen und Anliegen vermittelt das Kapitel „Coaching als Be-

gleitformat in der schulpraktischen Ausbildung – Anregungen für die Hochschulpraxis“ 

(vgl. Potzmann & Roszner, 2020d, S. 105–175). 
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